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Ihr Zeichen: Unser Zeichen: Datum: 
 2025-517 24.11.2025 

 
Heist: 1. Änderung Bebauungsplan Nr. 16 / 9. Änderung Flächennutzungsplan 
Hier: Beteiligung gem. § 3 BauGB.  
Stellungnahme des BUND-Landesverband SH 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir vom BUND SH bedanken uns für die Übersendung der Unterlagen und der 
Gelegenheit zu dem vorgenannten Verfahren Stellung zu beziehen.  

9. Änderung Flächennutzungsplan 

Wir stimmen der 3. Flächennutzungsplanänderung nicht zu. Im Regionalplanentwurf 
ist das Plangebiet als regionaler Grünzug dargestellt und zudem als Kernbereich 
Erholung ausgewiesen. Der Entwurf zum Regionalplan SH sagt dazu im 
Umweltbericht: 

Regionale Grünzüge 

In den Festlegungen von regionalen Grünzügen darf nicht gesiedelt werden. Ausnahmen bilden 
lediglich Vorhaben, die mit den Funktionen entsprechend Kapitel 6.3.1 Absatz 1 des LEP 2021 
vereinbar sind oder im überwiegenden öffentlichen Interesse stehen. 

Kernbereiche für Erholung 

In den Kernbereichen für Erholung soll eine qualitative Verbesserung bei Berücksichtigung 
ökologischer Verträglichkeit von Erholungsmöglichkeiten erfolgen. Konflikte bei Überlagerung mit 
Vorrang- beziehungsweise Vorbehaltsgebieten für Natur und Landschaft sollen mithilfe von 
Besucherlenkungen vermieden werden. Dabei sind die Qualitäten des Naturraumes und der 
Kulturlandschaft besonders zu sichern und weiterzuentwickeln. Kernbereiche für Erholung in 
Zuordnung von Ober- oder Mittelzentren dienen der Naherholung, welche naturverträglich zu erfolgen 
hat.“ 

Möller-Plan 
Stadtplaner + Landschaftsarchitekten 
Schlödelsweg 111 
22880 Wedel 
 

Per E-Mail: info@moeller-plan.de 
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Die Planung ist unseren Erachtens mit den Zielsetzungen des Regionalplanentwurfs 
nicht zu vereinbaren und sie steht nicht im überwiegend öffentlichen Interesse. Die 
Planfläche liegt unmittelbar am FFH-Gebiet DE-2324-304, das Naturschutzgebiet 
"Tävsmoor / Haselauer Moor" und gesetzlich geschützte Biotope in der unmittelbaren 
Nähe zum Plangebiet. Wir sehen durch die Planung eine erhebliche Beeinträchtigung 
der Schutzgebiete und eine Gefährdung der sensiblen moortypischen Artenvielfalt.  

Das Tävsmoor ist ein hochempfindliches Gebiet, mit standortspezialisierten Arten 
und Moorgemeinschaften, wie Sonnentau, Torfmoosen, Glockenheide oder 
Wollgräsern. Diese Spezialisten können durch die Umsetzung der Planung in ihrem 
Bestand gefährdet oder beeinträchtigt werden. Orchideen, die am Rand des 
Tävsmoor wachsen, sind durch ihre exponierte Lage besonders gefährdet. 
Erfahrungsgemäß kommt es durch Verwehungen von Kunststoffen, wie z.B. durch 
Verpackungsmaterialien, zur Vermüllung der Umgebung. Tiere sind bei der 
Nahrungssuche durch die Aufnahme, auch durch Mikroplastik, gefährdet. 

Gewerbegebiete generieren Emissionen u.a. Lärm, Licht, Stäube oder Gerüche, die 
sich negativ auf das benachbarte Schutzgebiet auswirken können. Der FFH-
Managementplan sieht u.a. vor, dass Nähr- und Schadstoffe aus dem Gebiet 
herausgehalten werden sollen.  

Diese Maßnahmen können durch Auswirkungen aus den Gewerbebetrieben 
konterkariert werden. Der Kreis Pinneberg beschreibt in seiner Broschüre zum NSG 
Tävsmoor: „Die Hauptbeeinträchtigung für das Moor bestand durch den Zufluss von 
nähr- und schadstoffreichem Oberflächenwasser von den umliegenden 
landwirtschaftlich genutzten Flächen und dem anliegenden Flugplatz. Hierdurch ist 
es in den vergangenen Jahrzehnten bereits zu einem drastischen Rückgang der 
gefährdeten moortypischen Arten gekommen“. 

Viele Maßnahmen haben seitdem dafür gesorgt, dass eine vielfältige 
Lebensraumtypen-spezifische Landschaft entstanden ist – das ist erfreulich und darf 
durch die Auswirkungen aus dem Gewerbegebiet nicht gefährdet werden. 

Besonders wertvoll sind die Flächen, die sich im Übergangsstadium zwischen 
Niedermoor und Hochmoor befinden (Übergangsmoor). Beide Flächen sind auf 
ausreichend Regenfälle angewiesen, das Hochmoor insbesondere auch auf einen 
hohen Grundwasserspiegel.  

Moore stehen seit einigen Jahren aufgrund des Klimawandels und der veränderten 
Regenereignisse unter Trockenstress. Der Grundwasserspiegel hat unter den 
Dürrejahren 2018 bis 2021 gelitten und den tiefsten Stand seit über 30 Jahren 
erreicht, so auch im Kreis Pinneberg. Auch wenn die Grundwasserspiegel allgemein 
wieder gestiegen sind, ist eine Tendenz zu einem generell niedrigeren 
Grundwasserspiegel zu beobachten. In den Sommermonaten diesen Jahres kam es 
aufgrund der Wettersituation und zu hoher Grundwasserentnahmen sogar zu einem 



 

drastisch gesunkenen Grundwasserspiegel. Geringere Wasserstände beeinträchtigen 
Moorpflanzen und ihre Lebensgemeinschaften. 

Bauliche Tätigkeiten erfordern in der Regel die Senkung des Grundwasserspiegels. 
Auch wenn dies nur während der Bauzeiten erforderlich sein sollte, wirkt das 
Abpumpen sich negativ auf den Grundwasserspiegel aus und ist im Einflussbereich 
des Moores unbedingt zu vermeiden.  

Hinzu kommen die Versiegelungen durch die Gebäude und der Infrastruktur in der 
unmittelbaren Nähe des FFH-Gebietes, auch diese können den Grundwasserstand 
negativ beeinflussen. 

Moore haben eine wichtige Klimafunktion, es sind riesige CO2-Speicher und dürfen 
nicht negativ beeinträchtigt werden. 

In der unmittelbaren Umgebung des Plangebietes liegen gesetzlich geschützte 
Biotope. Wir befürchten auch hier einen negativen Einfluss durch das Gewerbegebiet.  

Hinzu kommen noch Auswirkungen durch Lärm- und Schadstoffemissionen durch 
den Liefer- und sonstigen Verkehr.  

Die Zuwegungen zum Plangebiet sind sehr schmal, es ist davon auszugehen, dass 
die Straßen ausgebaut werden müssen. Das bedeutet weitere Eingriffe in gesetzlich 
geschützte Biotope, u.a. in den Biotoptyp WLq Eichenwald und Eichen-Buchenwald 
auf bodensauren frischen Standorten. Nicht nur, dass Bäume gefällt werden 
müssten, auch der LKW-Verkehr wirkt sich durch den Ausstoß von Stickoxide, Stäube 
und den Eintrag von Mikroplastik durch Reifenabrieb negativ auf die Biotope aus. 

Mit der Planung verstößt die Gemeinde gegen das Naturschutzgesetz und gegen das 
EU Nature Restoration Law. 

Die Planung verändert das Landschaftsbild negativ. Es stellt sich jetzt, unabhängig 
vom Flugbetrieb, als eine offene Landschaft dar. Die maximale Länge der Gebäuden 
soll nicht beschränkt werden. Daher werden die Gebäudekörper den Blick in die 
offene Landschaft wie ein Riegel verwehren. 

Sollte die Gemeinde Heist sich dennoch entschließen, an der Planung festzuhalten, 
beschreiben wir im Folgenden unsere Anmerkungen und Anregungen: 

  



 

1. Änderung Bebauungsplan Nr. 16  

Begründung 

5. Erschließungsmaßnahmen – Verkehr 

Die Biotope sind in den Ausbauplanungen entsprechend zu berücksichtigen. 

Es steht zu befürchten, dass aufgrund der Bodenverhältnisse die bestehenden 
Straßen den Schwerlastverkehr nicht tragen können. Nicht nur aufgrund von Größe 
und Gewicht der Fahrzeuge, sondern auch aufgrund der empfindlichen Moorböden. 

6. Ver- und Entsorgungsmaßnahmen  

Regenwasserbeseitigung 

Das Wassermanagement darf nicht zu Nachteile für das ökologische Gleichgewicht 
im benachbarten FFH-Gebiet führen.  

Für die Planung des wasserwirtschaftlichen Konzeptes sollte, abhängig von den 
Bodenverhältnissen, der Fokus auf die Versickerung von Oberflächenwasser gelegt 
werden. Nicht nur zur Minimierung der Ableitungsmengen sollte Dachbegrünung 
festgesetzt werden. Dachbegrünung fördert die Artenvielfalt, beeinflusst die 
Umgebung klimatisch und hat auch bei der Nutzung von Photovoltaikanlagen 
Vorteile.  

In der Starkregenkarte des Landes Schleswig-Holstein wird bei außergewöhnlichen 
und extremen Ereignisse für Teilflächen im Plangebiet eine Überflutungshöhe von 30-
50 cm angegeben. Die Risiken und Konsequenzen daraus sind im Umweltbericht 
noch zu thematisieren und ggfs. sollten präventive Maßnahmen wie Sockelhöhen 
anpassen, etc., formuliert werden. Zudem ist zu überprüfen, ob abhängig von der 
versiegelten Flächengröße und dem Entwässerungskonzept ein 
Überflutungsnachweis zu führen ist. 

Um Grundwassersenkungen im benachbarten Tävsmoor / Haselauer Moor zu 
vermeiden, ist das Abpumpen von Grundwasser auf das absolute Minimum zu 
beschränken/ zu unterlassen und dauerhafte Drainagen sind auszuschließen. 

Umweltbericht 

14.3 Schutzgüter Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt  

Eine dezidierte Stellungnahme ist erst nach dem Vorliegen des 
Artenschutzgutachtens und der FFH-Vorprüfung möglich. 

Die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände gem. §42 Abs. 1 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) sind zu überprüfen und zu beachten. 



 

Vogelschlag findet im Gebäudebereich leider noch keine ausreichende 
Berücksichtigung. Dabei sterben in Deutschland jedes Jahr ca. 100 Mio. Vögel durch 
Fensterscheiben oder reflektierende Gebäudeelemente. Fensterscheiben, in denen 
sich zum Beispiel Wolken oder Bäume spiegeln, können Vögel nicht als solche 
erkennen. Sie fliegen die Scheiben direkt an und sind entweder sofort tot oder sie 
sterben später an ihren Verletzungen. Besonders fatal sind dabei transparente 
Eckfassaden oder gegenüberliegende Fenster, die die Möglichkeit eines Durchfluges 
simulieren.    § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG verbietet das Töten oder Verletzen aller 
wildlebenden Tiere der besonders geschützten Arten, zu denen die einheimischen 
Vogelarten gehören. So sollten zum Schutz der Vögel und zur Förderung der 
Artenvielfalt Maßnahmen ergriffen werden, die sich eignen, den Vogelschlag 
verhindern oder zumindest minimieren.1  

Zum Schutz von Insekten und Fledermäuse sollte bei der Planung der Lichtanlagen 
die zuletzt 2012 aktualisierte „Richtlinie zur Messung und Beurteilung von 
Lichtimmissionen“ (Licht-Richtlinie) angewendet werden. Der Länderausschuss für 
Immissionsschutz (LAI) hat sie den Umweltbehörden zur Anwendungen empfohlen. 
Sie nennt maximal zulässige Werte, die von Gerichten maßgeblich zur 
Rechtsprechung herangezogen werden.  

Zurzeit sind LED-Lampen (< 2.700K) oder das gelbe monochromatische 
Lichtspektrum einer Natriumniederdrucklampe (LS-, NA- oder SOX-Lampe, 
Farbtemperatur 1800 K am wenigsten insektenschädlich und sehr effizient. Die 
Beleuchtung sollte staubdicht und zu den Grün/Außenflächen hin abgeschirmt 
werden, so dass eine direkte Lichteinwirkung auf diese Flächen vermieden wird.  

Zur Förderung der Artenvielfalt verweisen wir ergänzend auf Animal Aided Design 
(AAD) hin. Das ist ein Konzept zur Unterstützung heimischer Wildtiere im 
Siedlungsbereich. 

Zur Durchgrünung des Baugebietes sollten gebietsheimische und standortgerechte 
Bäume und Büsche festgesetzt werden. Für die Förderung der Biodiversität sollten 
die Baumscheiben mit regionalen, standortgerechten Saat- oder Pflanzengut 
(regiozertifiziert) begrünt werden. Bei der Auswahl von Blühpflanzen sollten einfache 
Blütenformen gewählt werden, gefüllte Blüten sind für Bienen nicht nutzbar. 
  

 
1  Vogelschlag an Glasflächen, Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de/buerger.  
2 Länderarbeitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten, Berichte zum Vogelschutz 2017, 63,66.  
3 Vogelschlag an Glas, Landesverband Baden-Württemberg e. V., http://lnv-bw.de/vogelschlag-an-
glas/.  
4 Vogelschlag an Glas – Das Problem und was Sie dagegen tun können, BUND Nordrhein-Westfalen e. 
V., www.vogelsicherheit-an-glas.de, siehe zusätzlich Schweizerische Vogelschutzwarte.  
5 Vogelschlag an Glasflächen, Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de/buerger.   



 

14.4 Schutzgut Boden  

Gemäß § 202 BauGB i.V. m. § 12 BBodSchV ist Oberboden (Mutterboden) in 
nutzbarem Zustand zu erhalten und vor Vernichtung und Vergeudung zu schützen. 
Zum Schutz des Bodens ist ein Bodenschutzmanagement aufzustellen. Mit dem 
Fokus auf ressourcenschonende Lagerung, Weiterverwendung und ggfs. Entsorgung 
der Böden.  

Soweit möglich, sollten Bodenverdichtungen durch den Baustellenbetrieb auf ein 
Minimum reduziert werden. Grundwasseranstiche sind zum Schutz des 
Grundwassers zu vermeiden. 

Der Umweltbericht sollte noch folgende Aspekte thematisieren: 

Die Inhalte der EU-Richtlinie Nature Restauration Law haben auch Auswirkungen auf 
die städtebauliche Planung. Aus Sicht des Bundesamtes für Natur (BfN) ist die EU-
Verordnung über die Wiederherstellung der Natur ein sehr wichtiges Instrument, um 
dem aktuellen Biodiversitätsverlust entgegenzutreten, unsere Ökosysteme 
widerstandsfähiger zu machen und den natürlichen Klimaschutz zu stärken. Die 
Vorgaben sind zu beachten. 

Hinweis 

Ende Januar diesen Jahres hat der Landtag Schleswig-Holstein die Novellierung des 
Energiewende- und Klimaschutzgesetzes (EWKG) beschlossen. Bei dem Neubau von 
Wohngebäuden und bei größeren Dachrenovierungen von Nichtwohngebäuden sind 
Photovoltaik-Anlagen vorgeschrieben. 

 

Wir bitten höflich um die Zusendung des Abwägungsergebnisses. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

  

 

Marina Quoirin-Nebel 

f. d. BUND SH 


